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die Aufforderung zum Duell verſetzt wurde letzterer wurde moraliſch
gezwungen da Uell verweigern Urde Ur dieſe Weigerung
da Ehrengericht von ſelbſt morali genöthigt die Entlaſſung
zuordnen dann ſt das reilich auch noch emn nrecht eitens des
Ehrengerichtes und jede itglie desſelben war ewiſſen ver.
pflichtet eher Qus dem Ehrengerichte zu cheiden als en ſo
Urtheil der Entlaf Nichtannahme ene Duelles en
allein dann die Hau  uld und aupturſächlichkeit auch be
züglich Dienſtentlaſſung duf Aju und ETL iſt erſter Linie
für alle ſchädlichen Folgen derſelben haftbar

Kann aber nach erfolgter Verweigerung des Duells von Seiten
des Titius die Sache auf ſich beruhen leihen mit anderen
orten gehören nach Duellverweigerung des Titius noch andere
Schritte dazu die Sache ans Ehrengericht zu bringen und das
Entlaſſungsurtheil 3u bewirken dann kann allerdings ſagen
nicht ſowohl die Aufforderung 3 UmM Duell von Seiten des Cajus
iſt die Urſache der Dienſtentlaſſung des Titius ondern der Appell
Ran  V Ehrengeri und deſſen Urtheil die Aufforderung zUum
Due kann dann als nächſter Anlaſs betrachtet werden Selbſt die
Abſicht oder der Wunſch des Cajus, eS die Angelegenheit
dieſen Verlauf nehmen würde ſeine Aufforderung um Uell als
dann noch nicht zur eigentlichen Urſ ache der Dienſtentlaf ung machen
Hat dann aber Aju die Anzeige der Duellverweigerung gemacht
und ene Entſcheidung des Ehrengerichtes beantragt oder hat EL
andere die Secundanten dazu vermocht den Ehrenhandel vors
Ehrengeri bringen dann iſt bu allerdings auch dieſem Falle
wo nND Eelnne pecielle Anzeige nöthig war als Urſache für alle
Folgen der Dienſtentlaſ ung dem Titius IM eéwiſſen haftbar und zwar
Ird 50½½ der Regel als Haupturſache M erſter Linie haftbar ſein
eil ſowohl die Mittelsperſonen durch die nzeige beim
Ehrengericht 9e chah als auch das Ehrengeri ſelber entweder als
Beauftragte des aju werden gehandelt haben, oder auf deſſen An
trag und Geheiß hin, dem ſie ſich ohne eigenes Ungemach nich ent
ziehen onnten.

Valkenberg (Hollan Aug Lehmkuhl
II (Die an und der orger allen

Culturländern Ird über übermäßiges Zudringen der Landbevölkerung
die Städte Landflucht geklagt England hat ſich von

1881—90 die Stadtbevölkerung Uum 15 auf 100 ermehr die änd
liche Um 100 ꝗ rland nehmen die Städte 100 U das
Land verlor auf 100 faſt 12 IN Frankreich 0 von 1886 91
die Landbevölkerung nur um 124 89 Köpfe zugenommen während
Städte Zuwachs von 340396 Seelen aufwieſen. Dir Schwicker
chreibt von Ungarn: ＋

1e Städte Ungarns vergrößern ſich auf Koſten
der ländlichen Bevölkerung; das offene an iſt mit Enobrm wachſen
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dem Arbeitermangel bedroht und un den Städten ird das Proletariat
erheblich vermehrt“. Auch Amerika ma davon keine Ausnahme;
von 1880— 90 wuchs die ſtädtiſche Bevölkerung unt rund 4.7 /½%,
die ländliche um 42 7½ (v Sohnrey, der Zug vom Lande). Ein Zug
vom ande in die hat ſeit jeher ſtattgefunden, und muſs att  2  1
finden; * iſt eine nothwendige Blutauffriſchung der Städter Wenn
aber Tauſende un den Städten ruſen wir ſind arbeitslos, auf dem
Lande aher manche Betriebe Arbeitermangel eingeſtellt werden,
ſo iſt das ein unnatürlicher, 10 gefährlicher Zuſtand. Was ſoll, was
kann der Seelſorger dieſem wichtigen Capitel nicht bloß der Social
olitik, ondern gewiſs auch der Aſtora gegenüber thun? Wird
ſich bſolut ablehnend verhalten?

Der „Ambroſius“ (Nr gibt eine treffende Antwort
„Oa und Nein. Wenn eS einen Zweck hat, davon abzurathen, wenn
die Möglichkeit geboten iſt, eſſere 3 werden, dann:
ber Vie oft Ird das der Fall ſein, oder wie elten! Und da dre
CS enn alſcher Conſervatismus, da würden wir Uuns als rück⸗
ändig zeigen, wenn wir rein aus Apathie gegen moderne Ver⸗
hältniſſe, rein QAus Liebhaberei für E2, dem jemand
perſönli hängt, nicht mit den einmal gegebenen Verhältniſſen rechnen
wollten Man mag eS bedauern, aber eS iſt einmal ſo Deutſchland
hat ſeit einiger Zeit ſeinen jahrhundertelang beſeſſenen Charakter ver
ändert, C(5 iſt großen Theil ein Induſtrieſtaat geworden. Wenn
das auch jemand noch ſo edauert, mit ſeinem Jammern wird bI eS
trotzdem nicht anders machen. Darum iſt es thöricht, mit ſolchen
einmal thatſächlichen Verhältniſſen nicht rechnen zu wollen und alles
noch ſo perſönlich 3u thun und andern 3u rathen, als ob Es noch
vie früher QAre  2  44 Gewiſs, eine abſolut ablehnende altung des
Seelſorgers Qre unklug; ETL wird den Zug in die Städte nicht auf⸗
halten! Es heißt ſich alſo den Umſtänden anpaſſen; das iſt Aſtorat⸗
klugheit! Er ird den rom einzudämmen und un das re Geleiſe
3u bringen ſuchen

Wo iſt die Quelle der Landflucht zu ſuchen? Vielfach nicht
immer; denn oft ſind * ſehr billigenswerte Gründe, die das Auf⸗
Uchen der veranlaſſen übt die ehnſu nach vollſtändiger
reiheit, Ungebundenheit und Unabhängigkeit auf den 25  üngling oder
Mädchen einen mächtigen ruck aus und zieht ſie in die Städte,
denen ſie ihr brado zu nden meinen. Dieſe Neigung, die mehr
oder weniger un en jugendlichen Gemüthern ſich regt, muſs der
Seelſorger ſchon n den letzten Schuljahren weiſe bekämpfen; oft
maliger Empfang der eiligen Sacramente, Hinweis auf die Vor
züge des Landlebens in phyſiſcher und moraliſcher Beziehung, Auf
nahme der Aus der Schule Entlaſſenen in Jugendbündniſſe und
daſelb herzlicher Verkehr mit den jungen Leuten werden dazu 9e⸗
ignete ittel ſein. Nicht 3 unterſchätzen iſt der Einfluſs der Spar⸗

ſaſamkeit, die alle Erzieher beſonders empfehlen müſſen Ein SparcaLinzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1901
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büchl iſt oft dem jungen Menſchen ein wahrer Schutzengel geworden;
denn die Beſitzloſen Unter den Dienſtboten ſind enn dankbares
Publicum für die rothen Prediger. 2  Auf dem Lande aber rſpart ſich
gewöhnlich der Dienende trotz geringeren Lohnes mehr als mn der

oder Fabrik. Der Grund iſt naheliegend, eS gibt weniger
Gelegenheit 3u Unterhaltungen A kenne ländliche Dienſtboten,
die ſich IM Qufe der Vꝗ

9%

ahre enn Vermögen erſpart haben, mit dem
ſie dem Erbe mancher Bauers und Bürgerstochter Concurrenz
nachen können. Oftmaliges Hinweiſen auf leſe Thatſache ird nicht
ohne Eindruck leiben Um gegenüber der Landflucht erſprießlich
wirken 3 können, muſ der Seelſorger unbedingt auch von

Familienvätern unterſtü werden. Den Vorgeſetzten wird 0  Er der
Prieſter oft und oft ihre en gegen ihre Untergebenen vor üugen
ſtellen findet nämlich der junge Menſch der Dienſtbote, eine Familie,

0 verkehrt man liebevoll mit ihm, dann knüpft ihn auch Liebe an
den Dienſt, den CETL dann jahrelang, oft 0—2 V  ahre, nicht ver

läſst Kümmert ſich aber der Hausvater oder die Bäuerin NMur Uun!
die Arbeit, haben ſie nie eln freundliches Wort, nie Theilnahme NN

Wohl und Wehe des jungen Arbeiters, führen ſie eigenen Tiſch und
laſſen die Dienſtboten ihre Wege gehen, dann finden die Sirenen—
geſänge ungebundener Städter williges Ohr, dann ird El Un
zufriedenheit ꝛce. entſtehen. Beſonderes Gewicht lege der Seelſorger
auch auf die Pflege der kranken Dienſtboten, die hie und da auf dem
ande 3u wünſchen übrig läſst Geſetzliche Regelung der Kranken  2
und Altersverſorgung würde ſchließlich ein mächtiger Hemmſchuh der
Landflucht ſein.

Beſondere Anlagen, ſchwächliche Geſundheit eines Kinde 2.,
ſind gar oft für Eltern die Veranlaſſung, dasſelbe In die Stadt zur
Ausbildung oder un einen Dienſt zu geben Gewiſſenhafte Vorgeſetzte
werden orſorge treffen, daſs der das Elternhau verlaſſende Sohn
oder Tochter E Gelegenheit hat, ſeinen religiöſen Pflichten nach
zukommen, und enn ſeeleneifriger rieſter wird den tern
Erkundigungen einziehen, ob die neuen Dienſtherren Afur Gewähr
leiſten. Y nur in einen gut religiöſen Dienſt das iſt das
er Loſungswort, das jungen Leuten, die un die ziehen, mit⸗
ugeben iſt

In vielen arreien iſt eS itte, daſs die Recruten, unmittel  2
bar vor threm Einrücken zur Garniſon, die eiligen Sacramente
empfangen. Einige freundliche Orte des Predigers werden die jungen
(Ute leicht, 10 ſehr el (mit wenigen Ausnahmen) dazu bringen und
der Confeſſarius wird in dieſem Falle eine prächtige Dispoſition n  en
Wäre dieſer Uſus nicht auch bei allen Landflüchtigen durchzuführen?
Ein leines Andenken bei dieſer Gelegenhei egeben, wird eine eté
Erinnerung die Abſchiedsworte des beſorgten Seelſorgers ein

Ausſchlaggebend für den jungen Menſchen, ob auf dem ande
oder in der iſt ſchließlich die Geſellſchaft in die er geräth.
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Seelſorger und Eltern werden Aher den n der tadt Fremden ver
läſslichen Leuten empfehlen, die ſich ſeiner annehmen und auf
bieten, ihn zum (Cltri un einen Verein 3u vermögen. So
kann manche jugendliche Unſchuld gerette werden.

ögen dieſe Zeilen die Veranlaſſung ſein, daſs die berufenen
Actoren der Landflucht ihre Aufmerkſamkeit zuwenden und ihre Er
fahrungen hier mittheilen!

St Florian. 0 Pachinger
III (Dar ein Erziehungsbeitrag bei Unſicherheit

der Baterſchaft gefordert erden?: Amalie, die Frau eines
wenig bemittelten Gewerbetreibenden, hat vor threr Ehe un mehr
facher, ſündhafter Bekanntſchaft gelebt, die nicht ohne Folgen Ie.
Nach threr Niederkunft wollte ſie eine Unterſtützung aben; aber
keiner der beiden Männer,. mit denen ſie im letzten Jahre verkehrte,
wollte zahlen Deshalb verklagte ſie den einen und erhält vom Richter
einen jährlichen Zuſchuſs von für zehn ahre zugeſprochen.
Später ird ſie unruhig darüber. Reſtituieren kann ſie nicht, da ſie
kein eigenes Vermögen hat, ihr Mann aber ihr ni gibt und nur
um den verbotenen Umgang mit dem zahlenden Manne weiß Was
muſs ihr auflegen?

5 un g Die Handlungsweiſe Amalien iſt ungerecht. Denn
Vor Gericht bezeichnet ſie den einen, heißen wir ihn Primus, als
Qter des Kindes, der dann durch richterlichen Spruch zu jährlich
5 Erziehungsgelder verurtheilt wird Der Ri ter präſumiert
die Wahrheit der Ausſage maliten In Wirklichkeit liegt die Sache
nicht o Secundus kann gerade ſo gut der Vater ſein als Primus.
Somit ird dem Primus eine ſichere Verpflichtung Qus  & einem Grunde
aufgelegt, für deſſen xiſtenz eS nur eine Probabilität gibt; EL ſoll
eine Forderung befriedigen, d. 0 ę wird Aus dem ſichern Beſitz
ſeine Geldes hinausgenöthigt, wiewohl der Kläger nuLr en mög  2  —
E. Recht hat Das iſt ungerecht. Zudem iſt Amalie durch ihr
ockeres Leben allein verantwortlich für die Unſicherhei ezügli der
aterſchaft thre Kindes Primus hingegen hat nirgends die ſtrenge
Gerechtigkeit verletzt, weder der Amalie gegenüber, die ihn frei zuließ,
noch auch der proles gegenüber, da ELr uur materiell die zweifelhafte
Vaterſchaft veranlaſste, Amalie aber formell

Freilich gibt eS beſonders Uunter den lteren Auctoren manche,
die ſowohl den Primus als den Secundus für die Erziehungskoſten
verantwortlich machen, indem ſie dem Kinde das Forderungsrecht
zuerkennen. Doch die lichtvolle Auseinanderſetzung ugo disputatio
13 II 19 hat den Gründen jener Anſicht die Beweiskra
eswegen ſagt der heilige Alphons III 658 mit Recht von der
entgegengeſetzten Anſicht „Spectata ratione t SOlute 1oquendo
probabilior eSt; 1161110 enim Chetur Ad damnum. nisi Cérto
moraliter COnstet. ipsum fuisse CallsalIII damni“. Das neue bürger⸗
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